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Für Anni, Meo, Henry, Lino und Karl









Bo saß vor dem Kamin und weinte. In den Händen hielt er sein Holzpferd. Es war in zwei Teile zerbrochen. Das Pferd hatte sein Großvater für ihn gemacht. Großvater hatte eine tolle Werkstatt, in der er alles bauen und reparieren konnte. Für Bo hatte er das Pferd aus einem Stück Eiche gemacht, von der großen alten Eiche, die auf dem Hof stand. Als der Herbststurm im letzten Jahr einen dicken Ast abgerissen und auf den Hof geworfen hatte, waren Großvater und Bo nach draußen gegangen. „Schau mal Bo, was das für ein Kaventsmann ist“, hatte Großvater gesagt und auf den Ast gezeigt. „Daraus baue ich dir etwas schönes.“


In der Werkstatt hatten sie den Ast zersägt und im Winter schnitzte der Großvater ein Pferd für Bo und eines für seine Schwester. Immer, wenn Bo zu Besuch kam, schaute er nach, wie weit der Großvater mit dem Schnitzen gekommen war. Bo wohnte nämlich nicht auf dem alten Heidehof, sondern in einer Stadt. Die war aber gar nicht so weit weg. Und fast jedes Wochenende durfte Bo zu seinem Großvater in die Heide. Dort konnte er spielen und er half gerne mit den Tieren. Es gab dort Hühner und Katzen, einen Hund und ein altes Pferd. Das hieß Emil. Emil mochte Bo und Bo mochte Emil. Nur reiten konnte man nicht mehr auf Emil. Dafür war er schon zu alt. Aber weil Emil ein guter Pferdename war, hieß sein Holzpferd auch so. Bo dachte sich, das sei eine gute Tradition. Und alle Pferde, die er je besitzen würde, müssten auch Emil heißen.


Aber jetzt weinte Bo. Denn das Holzpferd Emil war zerbrochen. Er wusste überhaupt nicht, was er tun sollte. Eigentlich war gar nichts schlimmes passiert. Emil war nur ein ganz kleines bisschen heruntergefallen. Wirklich nicht viel. Und dann sprang er richtig auseinander. Jetzt hatte er zwei Teile. Der Bruch ging schräg durch Emil hindurch. Bo schämte sich. Er hätte besser aufpassen müssen. Jetzt würde der Großvater bestimmt schimpfen, denn er hatte sich doch so viel Mühe mit dem Holzpferd gemacht. Was sollte er bloß tun? Bo schluchzte. Da knisterte das Feuer im Kamin. „Warum weinst du, min Jung?“, hörte Bo eine Stimme. Er schaute sich um. Im Raum war niemand, nur er. Da schaute er auf die Flammen.
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„Warum weinst du?“, knisterte das Feuer. Deutlich konnte Bo ein Gesicht in den Flammen des Kamins sehen. „Du kannst ja reden“, staunte er die Flammen an. „Ich bin Füerfried, der Feuergeist“, sagte das Gesicht in den Flammen. „Jetzt sag schon, warum weinst du?“


Bo erzählte Füerfried, dass er sich nicht traute, dem Großvater zu sagen, was passiert war. Nachdem Bo mit einem tiefen Schluchzer geendet hatte, sagte Füerfried: „Ich kann mich noch an den Ast erinnern. Den Rest des Holzes hat der Alte bei mir verbrannt. Und mit den Spänen vom Schnitzen hat er noch bis in den Frühling das Feuer entfacht. Leider kann ich dir nicht helfen, min Jung. Wenn du mir die Teile deines Pferdes gibst, fressen die Flammen es auf. Aber vielleicht habe ich eine Idee!“ Bo schaute auf. Füerfried ließ die Flammen lodern und das Scheit glühen, dass sogar ein paar Funken flogen. Mit einem Knacken und Knistern sagte er: „Wir rufen das Kramelinchen. Das findet nämlich immer Sachen und das kann uns bestimmt helfen, eine Lösung für dein Problem zu finden!“ „Was ist ein Kramelinchen?“, frage Bo. „Das wirst du bald sehen!“, sagte Füerfried und knisterte leise.
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